
N ä h ert sich der merkwürdige V ogel so in der F ä rb u n g  seines Gefieders m ehr der 
M u tte r , so erinnern  dafü r seine K örperform en m ehr an den V ater. D ie Gestalt 
ist n u r  wenig gedrungener wie beim echten S tieg litz  und bei weitem nicht so plum p 
und behäbig wie. beim G im pel, und auch der etw as kurze S chnabel erscheint nach 
P lastik  wie F a rb e  a ls  ein echter Stieglitzschnabel und hat m it dem D om pfaff­
schnabel nichts gemein. Ic h  gebe zum Schluß einige M aß e , denen ich vergleichs­
weise auch solche vom D om pfaff und Stieglitz  beifüge und bemerke dazu, daß ich 
nicht genau feststellen konnte, ob die M u tte r  des B asta rd s zu der kleinen m ittel­
europäischen oder zu der großen nordischen F o rm  des G im pels gehörte, daß ich 
aber das letztere verm ute?)

Ein Stieglitz X  Dompfaff-Bastard. 187

- B astard  o" U^riüa. O arä.
a u ro p a e a  A naa^or H earü u 6 li8

D anzig B üdingen Rossitten Lenkoran
a. d. Gefangensch.: 14. J a n .  1892: 16. Okt. 1895: 9 .F e b .i8 9 6 :

Gesamtlänge 141 nana , 139 nana 165 nana 130 nana
Flügeltänge 92 „ 81 „ 94 „ 78 „
Schw anzlänge 58 „ 60 „ 70 „ 52 „
T a rsu s 17 „ 15 ), 17 „ 15 „
Schnabel längs der Oberfirste 12 „ 8,5 „ 0 // 13 „
Schnabel längs der M undspalte 12 „ 10 „ 11 „ 12 „
B reite des Oberschnabels 7 „ 0 // 10 ,, 6 //
B reite  des Unterschnabels 6 „ 7.5 „ d // 5,5 „
Hinterzehe ohne Nagel 8 „ 7 „ 7 „ 8,5 ,,
Hinterzehe m it N agel 14 „ 11 „ 12,5 „ 14 „
M ittelzehe ohne N agel 13 „ 11 „ 13 „ 12 „
M ittelzehe m it N agel 
E n tfernung zwischen F lügel und

21 „ 16 ,, 20 ,, 15,5 „

Schwanzspitze 18 „ 35 „ 35 „ 20 „

D ie F üße  des B a s ta rd s  sehen licht hornfarb ig  a u s , der Schnabel zeigt ganz 
die F ä rb u n g  eines typischen Stieglitzschnabels und das Auge ist. schön nußbraun , 
vorausgesetzt daß der P rä p a ra to r  die I r i s  richtig nachgem alt hat.

Gin schöner Grfol'g mit MMälien.
Von D r .  C u r t  Floericke.

I n  diesem F rü h ja h r  (1897) habe ich beim A ushängen von Nistkästen 
einen so unerw arte t schönen und durchschlagenden E rfo lg  erzielt, daß ich den­
selben den Lesern unserer „M onatsschrift"  nicht vorenthalten möchte, zum al 
dadurch vielleicht mancher zur Nacheiferung angeregt weden dürfte. D a s  eine 
kleine M eile von der S ta d t  Perleberg  in  anm utig  bewaldeter Hügelgegend am 
Flüßchen S tepenitz gelegene H erren h au s des R itte rg u tes  K le in -L in d e , meines 
jetzigen W ohnsitzes, ist von einem elf M o rg en  großen parkartigen G arten  um -

Bei der Unterschrift der Tafel ist irrtümlicherweise das erstere als sicher angenommen.
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geben. D erselbe ist infolge jah re langer Vernachlässigung sehr verw ildert, aber 
wahrscheinlich gerade dadurch der Vogelwelt um  so angenehmer. A n W asser fehlt 
es nicht, denn außer m ehreren breiten A bzugsgräben ist auch noch ein ziemlich 
um fangreicher Teich vorhanden. Verschiedene uralte und zum T eil hohle B äum e 
(Linden, Eichen, Fichten, Buchen) bewirken im Verein m it zahlreichen H öhlungen 
in  den vernachlässigten O bstbäum en ein entschiedenes Überwiegen der H öhlen­
brüter, un ter denen wieder in erster Reihe der S t a r  hervorragt. A ls  ich n u n  am
1. A pril in mein neues Heim einzog, w ar es natürlich m it meine erste S o rg e , 
fü r die alten W aldbäum e im P a rk  ein strenges Schonungsgebot ergehen zu 
lassen, dagegen ließ sich in wirtschaftlichem In teresse  ein starkes A usästen der 
zum T eil dürren  O bstbäum e nicht verm eiden, wodurch bei aller Vorsicht und  
Rücksichtnahme im m erhin manche B rutgelegenheit zerstört werden m ußte. D e r 
G arten  wimmelte dam als auch förmlich von w ildernden Katzen und H unden, 
Eichhörnchen, Eichelhehern, Nebelkrähen und Elstern. U nter all diesem zwei- und 
vierbeinigen R aubgesindel räum te meine D oppelflinte w ährend des A pril gehörig 
auf, und glaubte ich, dadurch meinen E ingriff in die Rechte der Vogelwelt reichlich 
wieder wett gemacht zu haben. Um aber noch ein übriges zu th u n , beschloß ich, 
außerdem  auch noch Nistkästen auszuhängen , obwohl die Umstände wenig dazu 
zu erm utigen schienen. D enn  erstlich w ar an natürlichen B ru th ö h len  meines E r ­
achtens im G arten  und dessen nächster Um gebung immer noch Ü berfluß vorhanden, 
zweitens w aren  die V ögel der Gegend an künstliche Nistkästen noch gar nicht, 
gew öhnt, und d rittens und hauptsächlich w ar die richtige Z eit zum A ushängen  
längst vorüber und das F rü h ja h r  schon viel zu weit vorgeschritten, a ls  daß ich 
noch einen E rfo lg  hätte erw arten  dürfen. S a ß e n  doch die S ta re  bereits auf 
ihren E iern  und schlüpften die m unteren M eisen doch schon überall zu den Ast­
höhlen ein und a u s . E rst am 29. A pril trafen die Kästen hier ein, um am 
30. unter Beachtung der m ustergültigen L ie b  eschen Vorschriften ausgehängt zu 
werden. E s  waren 54  Stück, teils fü r S ta re , teils fü r M eisen, te ils  fü r R o t­
schwänzchen und Fliegenschnäpper berechnet und zwar sämtlich au s der rühmlichst 
bekannten Nistkästen-Fabrik von F r ü h  a u f  in Schleusingen, deren Erzeugnisse ich 
überhaupt nächst den neuerdings erst auf den M arkt gekommenen B e r le p s c h  scheu 
Kästen fü r die Naturgemäßesten und deshalb zweckdienlichsten halte. D ie S t a r ­
kästen wurden an P a rk b äu m en , die M eisen-, Rotschwanz- und Fliegenschnäpper­
kästen an O bstbüum en befestigt, einige der letzteren auch an S p a lie rw ä n d en , bei 
fast allen d as Flugloch gegen O sten oder S üdosten  gerichtet. S chon  beim A n­
nageln der Küsten sollte ich mein blaues W under erleben; denn in  mehreren 
F ä llen  hatte der G ä rtn e r  noch nicht einm al die Leiter verlassen, a ls  auch schon 
M eisen (namentlich die kecken Blaum eisen) und S ta r e  erschienen und prüfend und
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besichtigend durch das Flugloch a u s-  und einschlüpften! U nd heute, am 23. M a i, 
sind von den erw ähnten 54  Kästen nicht weniger a ls  45  von brü tenden V ogel­
pärchen besetzt, doch gewiß ein äußerst günstiges E rg eb n is  fü r den ersten Versuch 
in  einer G egend, zum al wenn m an die bereits erw ähnten wenig vorteilhaften 
Verhältnisse m it in Anschlag bringt. M eine Freude über diesen schönen E rfolg  
ist natürlich nicht gering, und täglich widme ich meinen gefiederten M ie tern  eine 
genußreiche M orgenstunde, um mich von ihrem  W ohlbefinden zu überzeugen, sie 
von etwaigen ungebetenen Gästen (Eichhörnchen u. dergl.) zu befreien u n d  sie in  
ihrem  liebreizenden T h u n  und T re iben  und ihrem  anm utsvo llen  F am ilien leben  
zu belauschen.

Nach den einzelnen A rten verteilen sich die Bew ohner m einer Kästen 
folgenderm aßen:

15 Pärchen S ta re  (8 tu i-iu i8  v u l§ a i- i8 ) . .
10 B laum eisen ( ? a r u 8  6 0 6 r u l 6 U8).

3 Kohlmeisen (U aru 8  in ^ io r ) .
2 Sum pfm eisen  (Uai-U8 x)Lr1u8tri8).
2 K leiber ( 8 i t t a  6Ä 68ia).
3 H ausrotschw änze (U u tL e illa  11tll^8).
1 G artenrotschw änze (U u tie illk r M o e n ie u ru c h .
4 W endehälse (ck^nx to rc^u ill^ ).
3 // Fliegenschnäpper (N u 8 6 i6 Ä M  Ari8olÄ).
2 // Feldsperlinge ^UÄ886r n io n tn n u 8 ) .

H aussperlinge (U. äon i68 ti6U 8) kommen zum Glück kaum in  den eigent­
lichen G arten , und wo sie sich blicken lassen, halte ich sie mit P u lv e r  und B le i 
fern. Pünktliche M ie tszah le r sind meine V ögel, denn sie halten die von ihnen 
bewohnten O bstbäum e rein  von Ungeziefer und entrichten dadurch reichlichen 
Z in s . D a  auch sonst die K leinvogelw elt im G arten  gut vertreten ist, hat derselbe 
trotz aller sonstigen Vernachlässigung von Insek ten fraß  fast gar nicht zu leiden, 
ein Um stand, der selbst dem weniger aufmerksamen Besucher sofort in  die Augen 
fällt. Hausrotschwänze bauen auch neben den Rauchschwalben im H olzstall, 
Fliegenschnäpper in  dem wilden W ein am  B alkon des W ohnhauses, wo w ir den 
Kaffee einzunehm en pflegen. Schw arzplättchen sind von allen V ogelarten wohl 
am  zahlreichsten, und befinden sich d a ru n te r einige hervorragende S ch läger. 
W eniger kann ich in  gesanglicher Beziehung „m eine" N achtigallen rü h m en , aber 
F reude macht es doch, wenn dieselben unm itte lbar vor den Fenstern meines A rbe its­
zim m ers ihre süßen S tro p h e n  flöten.
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